
2.5. Mindestensaufgaben 
 

Die Struktur von Mindestensaufgaben ist immer die gleiche: Gesucht ist die Anzahl „n“ der 
Versuchswiederholungen eines Zufallsexperimentes, von dem die Eintrittswahrscheinlichkeit 
„p“ eines Ereignisses A und dessen Mindestwahrscheinlichkeit a gegeben ist.  
 

Es gilt:      
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Das war bisher zu theoretisch, um das wirklich verstehen zu können. Versuchen wir die 
Struktur von Mindestensaufgaben an folgender Aufgabe zu begreifen. 

 

Aufgabe: Wie oft muss man aus einem Kartenspiel ziehen, damit mit einer  
Wahrscheinlichkeit von mindestens 95 % mindestens 1 Bube dabei ist. 
 
Lösungsweg: Die Mindestwahrscheinlichkeit a beträgt 95 % oder besser 0,95 da wir ja mit 
der Wahrscheinlichkeit rechnen wollen. Die Wahrscheinlichkeit p, dass überhaupt ein Bube 
gezogen wird, ist gemäß günstige durch alle 32

4 , da ein normales Kartenspiel 32 Karten hat, 

wobei 4 Buben darunter sind. 
 
Durch Einsetzen in obige Formel erhalten wir: 
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Die Versuchsanzahl n kann aber nur ganze Zahlen annehmen und deswegen kommen nur die 
Zahlen n = 22 oder n = 23 in Frage. Für n = 22 ist noch nicht die Mindestwahrscheinlichkeit 
von 95 % erreicht, da diese erst bei 22,4 erreicht ist. Deswegen muss an dieser Stelle immer 
zur nächsten ganzen Zahl aufgerundet werden, also n = 23. 
 
Interpretation des Ergebnisses: Zieht man aus einem normalen Kartenspiel 23-mal, dann 
hat man mit einer Wahrscheinlichkeit von mindestens 95 % mindestens 1 Buben gezogen. 

 


